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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 29. Aug.(WTB.)Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unter dem Einfluß stürmisch regnerischer Wit¬

terung blieb fast durchweg die Feuertätigkeit in
mäßigen Grenzen. i

Zahlreiche eigene Erkundungsvorstöße brachte»
«ns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

In Flandern lebte am Abend der Artillerie¬
kampf zwischen Laughemarke und Hoüeveke auf.

Unser Gegenstoß warf die Engländer aus
der nordöstlich von Frezenberg gewonnenen Ein¬
buchtung zurück.

Heeresgruppedesdeutschen Kronprinzen:
Vor Verdun stärkere Kampftatigkeit der Ar¬

tillerien nur auf dem Ostufer der Maas zwischen
Beaumont und Damloup.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Zur Vergeltung für die Beschießung von
Thiaucourt durch die Franzosen wurde von «ns
Noviant-aux-Pres und Pont-n-Moussorr unter
Fernfeuer genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold v. Bayern:
Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Beiderseits des Oitoztales stürmten schlesische

und österreich-ungarische Truppen einige Höhen-
steltungen und wiesen nördlich von Grozesei
starke Gegenangriffe ab. Mehr als 600 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Gegen die Gebirgsfront zwischen Sufita- und
Putnatal stießen die Rumänen an mehreren
Stellen vor, ohne einen Erfolg zu erzielen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen:

Am Gevirgsrand westlich des mittleren Sereth
nahmen nach wirkungsvoller Artillerievorbereit¬
ung preußische, bayerische, sächsische und meklen-
burgische Bataillone im Hänserkampf das Dorf
Muneelul. Den geschlagenen Gegner drängten
sie unaufhaltsam über mehrere Stellungen zu
beiden Seiten des Susttatales nach Nordwesten
zurück. An dem Ungestüm der Angreifer zer¬
schellten starke russische-rumänische Gegenangriffe.

Der'Feind büßte über 1000 Gefangene, 3 Ge¬
schütze und 30"Maschinengewehreein und erlitt
empfindliche, blutige Verluste. <

Oestlich der Bahn Foksani—Adjudul—Non
lebhafte Kampftatigkeit der Artillerien.

Mazedonische Front.
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als in

letzter Zeit, besonders zwischen Wardar- und
Dosrausee. Vorfeldgefechte an der Nicze-Planina
verliefen für die Bulgaren erfolgreich.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  29 . Aug., abends. (WTB. Amtl.)

Keine größeren Kampfhandlungen.

Oesterreich. Mittag- und Abendbericht.
Wien , 29. Aug. (WTB .) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird von gestern vom italienischen
Kriegsschauplatz gemeldet. Auch gestern nachmittag
wurde am Plateau von Bainsizza-Heiligengeist, dann
um den Monte San Gabriele erbittert gekämpft.
Alle Angriffe der Italiener zerschellten. Der West¬
hang der Höhe 549 bildet ein n steilen Kahlrand
des oberen Jsonzo südlich von Selo. Diese Höhe
stürmten zehnmal vergeblich die Italiener . Den
Monte San Gabriele versuchte der Italiener von
Brito aus vergebens zu erobern. Er wurde unter
schrecklichen Verlusten zurückgeschlagen und in; voller
Unordnung flutete seine Abteilungen westwärts.

Wien,  29 . Aug. (WTB .) Aus dem Kriegs¬
pressequartier wird mittags gemeldet: Von Selo,
am oberen Jsonzo bis zur Wippach gestern wieder
starke Kämpfe. Der Feind ist überall zurückgeworfen.
— Abends  wird mitgeteilt: Die Kämpfe auf
der Hochfläche von Heiligengeist und bei Görz dauern
an. Der Gegner hatte nirgends Erfolg. — Triest
wurde heute um 9 Uhr vormittags von neuem von
einem italienischen Fliegergeschwaderbombardiert.
In die innere Stadt fielen etwa 20 Bomben, die
nicht unbeträchtlichen Schaden anrichteten. Zwei
Einwohner wurden getötet, mehrere verletzt.

Neue N - Bootserfolge.
Berlin,  29 . Aug. (WTB . Amtlich.) Durch

unsere U-Bootr wurden ia der Nordsee und im
Bristol-Kanal neuerdings 4 Dampfer und 3 eng¬
lische Fischerfahrzeuge versenkt,  darunter zwei
bewaffnete englische tief beladene Dampfer von
mindestens 4000 Tonnen, ein tief beladener fran¬
zösischer Dampfer, anscheinend mit Kohlenladung,
und die englischen Fischcrfahrzeuge Nr. 101, „El-
raza" (E . Y. 105), S . H. 107.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zur Xriegslage.
In Flandern  ist am 28. August an der

Kampffront zwischen Langhemark und Hollebeke, an
der württembergische Truppen sich so hervorragend
geschlagen haben, die kleine Einbuchtung, die am
Tag zuvor durch den Angriff der Engländer bei
Frezenberg entstanden war, durch einen deutschen
Gegenstoß wieder ausgeglichen worden. Das im
Woevre gelegene Dorf Noviant-aur-Pres und Pont-
a-Mousson an der Mosel wurden von unserer Ar¬
tillerie unter Feurr genominen zur Vergeltung für
die Beschießung von Thiaucourt im Woevre.

Aus dem Osten kommen auch heute wieder
Meldungen von namhaften deutschen und österreichi¬
schen Waffenersolgen. War am Montag die Buko¬
winagrenze der Schauplatz wertvoller Errungen¬
schaften, so hat sich am Dienstag an verschiedenen
Stellen der Moldau gezeigt, daß unsere verbündeten
Truppen sich durch den starken russisch-rumänischen
Gegendruck keineswegs das Gesetz des Handelns
haben entwinden lassen.

An der Jsonzofront  wird das Nnmöglich-
scheinende zur Wirklichkeit: die aufs höchste gestei¬
gerte Wucht der italienischen Angriffe der letzten
Tage am Dienstag noch übertroffen. Ungeheure
Massen an Menschenmaterial und Artillerie wurden
von den Italienern aufgeboten. Aber das Ergeb¬
nis blieb das Gleiche wie an den Vortagen: Der
Erfolg blieb unbestritten den Waffen unserer Ver¬bündeten. — Die italienische' Presse lügt das Volk
in einen künstlichen Siegestaumel hinein; dabei har
dieses höchste Kraftaufgebot, das sich Italien zu
leisten vermag, nach nunmehr zehntägiger Dauer
des über alle Maßen mörderischen Kampfes noch
keinerlei wägbaren Erfolg aufzuweisen.

RrmSschau.
Unter der Überschrift „Unzweideutig"  ver¬

öffentlicht die „Rhein.-Westfäl. Zeitung" folgende
Zuschrift des fortschrittlichen Landtagsabgeordneten
L>. Traub:  Die Reichstagsmehrheit hat erklärt,
daß ihre Entschließung am 19. Juli „unzweideutig"
gewesen sei. Das ist ein gewaltiger Irrtum.
Jedenfalls wünschen wir zum Heile unseres deut¬
schen Volkes nicht, daß sie in dem Sinn unzwei¬
deutig sei, wie wir es jetzt erfragen. Bedeutet jene
Entschließung der Reichstagsmehrheit, daß das
Deutsche Reich keine Grenzregulierung vornehmen
darf, die seinen Bestand im Westen und im Osten
besser sichert als vorher? Wird das bejaht, so
wäre das ein unabsehbares Unglück für unsere Zu¬
kunft. Keine Reichstagsmehrheit darf sich einbilden,
daß sie für solchen Verzicht im Augenblick, da wir
weit im Feindesland kämpfen, das deutsche Volk
hinter sich habe. Bedeutet jene Entschließung der
Reichstagsmehrheit, daß zwar Bulgarien Dobrudscha
und Mazedonien besetzen soll, Oesterreich-Ungarn die
Oberherrschaft über Montenegro und Teile von
Serbien erhalten wjrd, Deutschland aber leer aus-
ziehen und die Kriegsschulden bezahlen soll? Wird
das bejaht, so bedeutet es einen Hohn auf unsere
Leistung und eine Schwächung unserer Bündniskraft.
Das deutsche Volk sieht niemals hinter solcher
Meinung. Bedeutet jene Entschließung der Reichs¬
tagsmehrheit, daß wir im Osten Polen zur Selb¬
ständigkeit verholfen haben und Polen der einzige
Gewinn dieses Weltkrieges an unseren Grenzen sein
soll? Wird diese Frage bejaht, daun weiß die
Reichstagsmehrheit, daß sie das deutsche Volk nickt
hinter sich hat. Bedeutet die Entschließung des
Reichstags, daß wir um Frieden nachsuchen, alles
herausgeben sollen und Belgien wieder neu auf¬
richten, das jetzt besser lebt als wir ? Wenn die
Entschließung das alles bedeuten würde, so wäre sie
auf gut deutsch der volle Unglaube an unseren
Sieg. Hat man ihn, gut: so betone man ihn!
Aber man habe dann auch zugleich den Mut,
Hindenburg und Ludendorff und Scheer Lügen zu
strafen. Der Krieg wird vom Militär geführt.
Und Hindenburg und alle Regierungsmänner er¬
warten den Sieg. Also will man am Siege ver¬
zweifeln, gut, so tue das die Reichstagsmehrheit!
Aber sie tue es offen und nicht zweideutig! Das
ist ein klarer Standpunkt. Nur vergesse man eins
nicht: das deutsche Volk wird sich empören. Die
an der Front sagen schon jetzt, wie ich aus Briefen
und Augenschein an der französischen Front (bis
wenige Kilometer hinter dem Feinde) weiß, daß
man ihnen zuhause in den Rücken falle. Für eine
verzweifelte Sache ficht niemand. Ach England,
wie gut hast du es! In dem Augenblick, da es
dir schlecht zu gehen beginnt, sorgt man in Deutsch¬
land dafür, daß die Siegeszuversicht untergraben
werde. Der Reichskanzler Michaelis gewann unser
Herz, weil er eindeutig seiner Siegeszuversicht Aus¬
druck gab. Als Sieger wollen wir Frieden schließen.
Das ist ein eindeutiges Ziel der Zukunft nach so
viel Blutvergießen! II). Traub, Mitglied des preuß.
Abgeordnetenhauses.

Berlin,  29 . Aug. Der „Berliner Lokanz."
schreibt zur Erinnerung an den Tag, an dem vor
einem Jahr General von Hindenburg zum Chef des
Generalstabs des Feldheeres ernannt wurde: Seitdem
wir die Waffe des uneingeschränktenU-Bootskriegs
gegen England gebrauchen, hat er uns keinen Zweifel
daran gelassen, daß er unseren Endsieg als verbürgt
ansieht. Um die Ausrechterhaltungder Siegeszu¬
versicht hat er sich kein minderes Verdienst erworben,
als um die Gestaltung der militärischen Lage anden Fronten.

Basel,  29. Aug. Der „Basl. Anzeiger" schreibt,
daß an der französischen Front die Lage für die
Deutschen sehr gut stehe. Die geringe Geschützbeute die
den Franzosen bei der ganzen Operation in die Hände
fiel, beweist, daß trotz der großen Opfer kein Teil
der deutschen Truppen an verwundbarer Stelle ge-



troffen ist. Die erreichten Geländevorteile werden
für die Franzosen für eine Abwehr wichtig sein,
ihr Verlust ist aber für die Deutschen, die schon seit
langer Zeit Verdun immer mehr aus der Seite
haben liegen lassen, unwesentlich.

Frankfurt,  28 . Aug. Die „Franks. Zeitung"
meldet aus Genf: Das Zivilgericht von Cherbourg
hatte die Todeserklärungen auszusprechen infolge des
Untergangs des Hilfskreuzers„Provence". Aus der
Liste dieser gerichtlichen Todeserklärungen ergibt sich,
daß außer 139 Matrosen 771 Offiziere, Unter¬
offiziere und Soldaten des 3. Regiments der Kolo¬
nien den Tod gefunden haben.

Berlin,  29 . Aug. Die Kriegszeitung des
„Lokalanz." meldet von dem Karstplateau: An der
Karstfront sind gegenseitig an 7000 Geschütze tätig,
und täglich wird die Artilleriewirkung noch verstärkt.
— Der „Zür. Tagesanz." meldet: An der Jsonzo-
front ist his jetzt die Hälfte der ganzen italienischen
Infanterie beteiligt. Die Kämpfe sind nach allen
zuverlässigen Berichten geradezu furchtbar. — Der
„Basler Anzeiger" schreibt, daß die Italiener hssi
Arsiero mehr Terrain aufgegeben haben, als sie bis¬
her am Jsonzo gewannen, trotz des großen Einsatzes
aus dieser kleinen Karte.

Petersburg,  28 . Aug. (WTB.) Am 27. Aug.
hielt General Kornilow  auf der Konferenz in
Moskau eine Rede, in der er aussührte, daß die Todes¬
strafe, deren Wiedereinführung er verlangt habe,
und andere Maßregeln der Armee, die von der
furchtbaren Krankheit der Zuchtlosigkeit und der Ge¬
horsamsverweigerung ergriffen sei, ein wenig ge¬
holfen habe. Aber das Uebel halte die russischen
Truppen noch in seinen Klauen. Kornilow führte
hiezu an, daß im Monat August die entarteten
Soldaten vier Regimentskommandeure und andere
Offiziere getötet hätten, und daß erst die Androh¬
ung blutiger Gegenmaßregeln dem ein Ende gemacht
habe. Anderseits habe ganz kürzlich ein sibirisches
Schützenregiment, das sich var der Revolution so
ruhmvoll geschlagen hatte, die Rigaer Front ver¬
lassen, und nur der Befehl, das ganze Regiment
zu vernichten, brachte es dazu, in seine Stellung
zurückzugehen. So , fuhr Kornilow fort, bekämpfen
wir unerbittlich die Anarchie, die zweifellos end¬
lich unterdrückt werden wird. Aber die Gefahr
neuer Niederlagen lastet immer noch auf dem Land.
Die Lage an der Front ist derartig, daß wir ganz
Galizien, die Bukowina und alle Früchte unserer
jüngsten Siege verloren haben. An mehreren
Stellen hat der Feind unsere Grenze überschritten
und bedroht unsere fruchtbaren südlichen Provinzen.
Der Gegner sucht die rumänische Armee zu zerstören
und pocht an das Tor von Riga, und wenn unsere
Armee uns nicht Hilst, die Küste am Golf von Riga
zu halten, wird der Weg nach Petersburg weit
offen stehen.

Zürich,  29 . August. „Central News" melden
aus Moskau: Kerenski weigert sich, die russische
Konstituante während des Krieges einzuberusen.
Er verschiebt die Einberufung formell aus nächstes
Jahr und einigte sich mit der Mehrheit des

Ministerrats darüber, daß über Rußlands Zukunft
erst nach Kriegsende beraten werde.

Amsterdam,  29 . Aug. Aus London wird
gemeldet, daß im Unterhause mitgeteilt wurde, daß
die Zahl der Mannschaften und Offiziere der eng¬
lischen Handelsflotte, welche durch den U-Bootkrieg
ihr Leben verloren, 6727 beträgt.

Zürich,  29 . Aug. Wie die „Humanste" be¬
richtet, wird bei dein Wiederzusammentritt der
französischen Kammer die Sozialistenpartei eine In¬
terpellation über die Friedensanregung des Papstes
einreichen.

Zürich,  28 . Aug. Aus Mailand wird gemel¬
det, daß die Kriegswerte in den letzten Tagen
ausfallend zürückgegangen sind, während die Friedens¬
werte erheblich stiegen.

Berlin,  29 . Aug. Wie die „Lodzer Zeitung"
nach dem „Lokalanzeiger" meldet, hat der gesamte
Staatsrat des Königreichs Polen seine Demission
eingereicht. Eine amtliche Bestätigung dieser Nach¬
richt liegt bis zur Stunde nocht nicht vor, doch
würde man nach den Vorgängen der letzten Zeit
nicht überrascht werden, wenn sie den Tatsachen
entspräche.

Berlin,  29 . Aug. Als vorläufiges Ergebnis
der U-Boot-Spende ist bekannt gegeben, daß bis jetzt
9 Millionen, Mark eingegangen sind.

Frankfurt,  29 . Aug. Am Sonntag gegen
6 Uhr versuchten laut Berl. Tagebl. feindliche Flieger,
von Westen kommend, einen neuen Angriff aus
Frankfurta. M. Sie wurden durch Abwehrfeuer
auf halben Wege zwischen Mainz und Frankfurt
gezwungen umzukehren.

Dem „Berliner Tageblatt" zufolge bewilligte
der Ausschuß der Ersten sächsischen Kammer
25 Millionen Mark zum Ankauf von Braunkohlen¬
feldern und 18' 2 Millionen Mk. zum Ankauf der
Braunkohengrube „Herkules"  in Hirschselde bei
Zittau.

In Plein seid  stieß ein Personenzug mit der
ausfahrenden Maschine des Augsburger Personen¬
zugs zusammen,  wobei neun Personen teilweise
schwer verletzt wurden. Der Sachschaden ist nicht
bedeutend.

Zum Jahrestag von Tannenberg.
Zum Jahrestag vckü Tannenberg wirdW. T. B.

von ganz besonderer Seite geschrieben: Die Schlacht
von Tannenberg fährt sich zum drittenmal. Ein
Jubelruf erscholl durch das deutsche Land und
Oesterreich-Ungarn, denn eine Tat von ungeheurer
Größe war geschehen. Von dieser Stunde an be¬
wegte sich die Macht Rußlands rückwärts. Die
Schlacht von Lodz brach endgültig den russischen
Angriffsgeist. Der Durchbruch von Tarnowo-Gor-
lice setzte das siegreich begonnene Werk fort. Nur
durch die Schlacht von Tannenberg ist dies möglich
geworden. In Gedanken sehen wir die schwache
deutsche Streitmacht in Osten zwischen Lötzen und
Königsberg vor der starken Armee Rennenkampfs

zurückgehen, sehen die ebenso starke Narew-Arinee
über Neidenburg im Vormarsch gegen kaum vier
deutsche Divisionen zwischen Gilgenheim-Hol,enstein.
Mit eiserner Ruhe galt es, des Feindes Blößen zu
erspähen und gewaltige Entschließungen zu fassen.
Das erste Armeekorps, das mit der Bahn von
Königsberg nach Deutsch-Eylau herangeführftwurde
wird über Usdau in die Schwäche des Feindes ge¬
führt, durchbricht hier die feindliche Linie, wirft den
Feind nach rechts und links zurück und dringt auf
Neidenburg vor. Vor der Armee Rennenkampf
werden alle Kräfte bis auf die Besatzungen von
Lötzen und Königsberg und zwei Kavalleriebrigaden
abgedreht und ebenfalls in der allgemeinen Richtung
Neidenburg vorgeführt. So schließt sich um die
russische Narew-Armee zur Vernichtung der Kreis.
Das erscheint heute selbstverständlich. Es erscheint
selbstverständlich, daß Rennenkampf nichMiarschierte,
um die Schlacht von Tannenberg in eine grauener¬
regende Niederlage zu verwandeln. Die Führer,
die die Schlacht zu leiten hatten, sie hatten die
Gefahr stets klar vor Augen. Wenn sie trotzdem
die ungeheuere Verantwortung aus sich nehmen, so
geschah es in dein Gefühl, daß ein fester Wille sein
Ziel erreicht, auch wenn der Weg noch so dornen-
und gefahrvoll erscheint. Es geschah in dein Ver¬
trauen aus Gott und Deutschlands Zukunft. Dieses
unerschütterliche Vertrauen sei auch am dritten Ge¬
denktag der Schlacht des deutschen Volkes Wahr¬
zeichen!

Mürllsmbsrg . »
Stuttgart,  29 . Aug. Wie das Zentrum noch

vor zwei Monaten über den Frieden dachte, das
geht aus einer Rede des württembergischen Zentrums¬
abgeordneten und Vizepräsidenten der Zweiten
Kammer, Generalstaatsanwalt Dr. v. Kiene,  am
2. Juni 1917,*  hervor. Dieser württembergische
Zentrumsführer sagte wörtlich: „Würde inan sich
mit einem absoluten Verzichtfrieden und mit dein,
was von selbst für deutsches Volk und Land daraus
entstehen müßte, abfinden und bescheiden müssen, s«
bin ich überzeugt, daß wir für unser ganzes deut¬
sches Vaterland wieder die Zustände vom Ende des
traurigen 30jähr. Krieges bekämen. (Sehr richtig!)

Urach , 29. Aug. Für das zu 200 Zentner
geschätztes Gemeindeobst wurden 4600 Mk. erlöst.

I s ny. Nach einer Bekanntmachungdes Staöt-
schultheißenamts wird die Annahme weiterer Kurgäste
in Gasthäusern wie in Privatquartieren strengstens
untersagt.

Waldsee.  Am Spalier der Hosgärtnerwohmnig
befinden sich seit mehreren Tagen schöngefärbte blaue
Trauben in stattlicher Zahl, eine Seltenheit in dieser
Zeit und in dieser Gegend.

Stammheim  b . Ludwigsburg, 28. Aug. Bei
dem Bauern und Hilfswärter Friedrich Stein wurden
bei einer Untersuchung ca. 2 Zentner Mehl vorge¬
sunden, trotz der Bedarf für drei Monate aus einem
Getreidemahlscheinin der Schwieberdingen Mühle
stand.

jVlorgenrot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

68' (Nachdruck verboten.)

Das war also der Krieg — mehr vermochte
sie nicht zu denken. Irgendeinen Entschluß zu
fassen, war sie gänzlich außerstande! Ja , nicht
einmal in wilder Bangigkeit um das Leben des
Mannes , an dessen Brust sie noch soeben gelegen
hatte, schlug ihr Herz! Sie war von allem zu
sehr überrascht worden und hatte sich den Krieg
wohl auch ein wenig anders gedacht.

Sie war eben zu sehr Französin, um an eine
Niederlage der französischenWaffen zu glauben.
Und das nun ? Wie mochte der Kampf aus-
laufen?

Der Lärm hatte ein wenig nachgelassen, und
sie hob den Kopf mit den trästensckweren Augen.
Wo mochte der Kapitän jetzt sein ? Würde er
kommen, ihr einen glänzenden Sieg seiner wackeren
Jungen zu melden?

Ach Gott, wenn er doch käme! Wenn doch
der Vater wenigstens da wäre ! Aber nein, nie¬
mand erschien, ihr irgendein Trosteswort zu sagen;
nicht einmal der alte Diener ließ sich blicken, keine
Menschenseele kümmerte sich um sie!

Genevisve saß halb aufgerichtet in ihrem
Sessel und lauschte. Sie hatte sich. da vorhin
nicht getäuscht: Das Kampfgetöse hatte nachge¬
lassen, ja jetzt erschien es ihr fast so, als höre es
ganz auf!

Was waren denn das für Kommandos ? Und
dann das Signal ? Das war doch kein franzö¬
sisches? O Gott im Himmel! sollte es zur Wahr¬
heit werden, nein schon geworden sein, wovor sie
so sehr bangte, was sie nicht denken, woran sie
nicht glauben konnte, — nein wollte? — Nein,
sie wollte  nicht glauben, daß diese Deutschen

da unten die Sieger geblieben waren ! Ihr Freund
und nunmehriger Bräutigam konnte doch unmög¬
lich von den deutschen Barbaren besiegt worden
sein! Nein, nein, das war undenkbar — un¬
faßbar!

Zorn fraß sich in ihr schwaches, gequältes Herz
hinein!

Energisch sprang sie nun aus ihrer halbauf-
gerichteten Stellung empor, trocknete die Tränen
und wollte eben ans Fenster eilen, um sich vom
Stande des Gefechtes zu überzeugen, da klopfte
es leise an die angelehnte Tür, und gleich darauf
erschien der schneeweiße Kopf des alten Henry.

„kckackemoisslls la Vicomtesse," sagte der alte
Mann und ließ tiefbetrübt den Kopf hängen, „er,
der Herr Kapitän, isk schwer verwundet, wir baden
ihn drüben ins Fremdenzimmer getragen "

Starr und unbeweglich stand sie da. Kein
Schrei milder Verzweiflung entrang sich ihrem
fest geschlossenen Mund.

»Ist — ein — Arzt — da ?" fragte sie dann
langsam, und die Spannung in ihrem Gesicht
begann sich ganz allmählich zu lösen.

„Oui . un LÜemanck!"
„Wie — so sind die Deutschen— —*, sie

wagte den Gedanken gar nicht auszusprechen, so
furchtbar erschien er ihr.

Henry nickte nur stumm, und nur sehr lang-
sam rangen sich die Worte aus seinem Munde,
als er sägte:

„Unsere Leute sind alle tot, verwundet und
— gefangen !"

Nun schrie sie wild und verzweifelt auf. „Ich
will keine Deutschen in meinem Hause! Sie sollen
machen, daß sie hinauskommen! — Henry, gib
mir ein Gewehr — ich— ich — will - ", sie
brach mitten im Satz ab, um nun in einen wilden
Weinkrampf zu verfallen. Ihre Schultern zuckten
konvulsivisch, als sie so, wie gebrochen, in die
Ecke eines Sofas gesunken war.

Hier war vorderhand nichts zu machen; das
sah der alte Diener sofort, und so blieb er still
und ruhig dicht an der Tür stehen. Ihm schnitt
der Anblick der jungen Gräfin tief ins Herz, denn
er wußte, daß sie noch weit mehr leiden würde,
wenn sie erst den Anblick unten und da drüben
im Fremdenzimmer gehabt haben würde. Warum
hatte sie auch nicht aus ihn gehört und seine
Ratschläge in den Wind geschlagen? Jetzt war
das Unglück da, und noch viel größer, denn an
ein Abreisen, jetzt, hier mitten im Kampfgebiet,
war nun überhaupt nicht mehr' zu denken!

Die Deutschen waren ja schon da!
Schwere Reiterstiefel kamen sporenklirrend die

Treppe heraufgestapft, und ein bestaubter, blut¬
bespritzter deutscher Soldat stand ganz plötzlick
im Rahmen der Tür.

„Ah, da ist ja ein Diener !" rief er, un¬
geniert eintretend, ohne die im Halbdunkel ihres
Versteckes sitzende Dame zu gewahren. In ebenso
tadellosem Französisch, wie er diesen ersten Aus¬
ruf getan hatte, fuhr er nun fort:

„Ist jemand von den Herrschaften des Schlosses
anwesend ?"

„Ja, mein Herr! Dort drüben sitzt die gnä¬
digste junge Gräfin. Der Herr Graf, der Vater,
war mit dem Auto weggefahren, ist aber bisher
nicht zurückgekehrt."

„Wird auch kaum möglich sein, da alles
für Zivilpersonen gesperrt ist", antwortete der
Deutsche.

Während dieser kurzen Unterhaltung hatte
die junge Dame zunächst verständnislos den
feinen Kopf gehoben, war aber, als sie in dem
fremden Mann einen Deutschen, also einen Feind
ihres Vatsrlandes erkannte, emporgeschnellt und
stand nun stolz, ganz Dame der guten, fran»
zösischen Gesellschaft, vor ihm.

(Fortsetzung folgt.)



Au5 StaSK Besirk unS Umgebung.
Neuenb  ür g. Dem BezirksschulinspektorBau-

ann  hier ist vom Deutschen Kaiser und König
M Preußen das preußische Berdienstkreuz
kr Kriegshilfe verliehen worden.

Ms der amtl. württ. Verlustliste  dir . 603:
' «Meb Bürkle. Feldrennach. l. verw. (V.L. 590),

ist zu streichen weil doppelt gemeldet, (s. VL. 575)
Ward Rothfuß, Neuenbürg, l. verw.
Jakob Wohlgemutst, Unterlengenhardt, l. verw.

*Neuenbürg,  28 . August. Nachdem unsere
jieiige Gemeinde die seltene Bewahrung genossen,

bald 10 Monaten von Trauerbotschaften aus
W Felde durchaus verschont geblieben zu sein, ist
Or Tage in rascher Folge doppelte Trauerpost
getroffen. Unteroffizier Karl Müller,  einziges
M seiner Eltern, seit Anfang des Krieges im Feld,
ß am 24. d. M. einer todbringenden Granate zum
Uer gefallen, und heute kommt die Kunde, daß
tia Anverwandter von ihm, Friedrich Schill,  Sohn
m Hirschwirt Schill hier, infolge einer rasch ver¬
laufenen Erkrankung im Feldlazarett sein junges
Leben verloren. Seit der Todesbotschaft von Ober-
Mehrer Hermelink,  der am 14. November 1916

, dem rumänischen Kriegsschauplatz- sein Leben
D Vaterland gelassen, sind dies die ersten Verluste,
die wir aus der Neuenbürger Gemeinde in diesem
au furchtbaren Kümpfen so reichen Zeitabschnitt zu
verzeichnen haben. Nicht unerwähnt- soll bleiben,
daß in heimischer  Garnison allerdings auch ein
jugendliches Gemeindeglied, Immanuel Kode,  schon
am 15. April d. I . verstorben ist. — Vom Filial
Waldrennach  waren im laufenden Jahr bis jetzt
ZTodesopfer von Heeresangehörigen zu betrauern:
Paul Stickel,  der am 14. März an der Somme,
und Fritz Krauth,  der am 12. April bei Arras
den Heldentod erlitten. Ein weiteres Kriegsopfer,
Matthäus Hornberger,  war in heimischer Gar¬
nison am 21. Januar vorausgegangen. Diesen
3Verlusten hat sich neuestens der Tod von Wilhelm
Wildbret  zugesellt, der am 19. d. M . bei Langhe-
niark in Flandern fürs Vaterland gefallen ist. Ge¬
rade vor Jahresfrist hat die Familie Wildbret den
jüngeren, erst neunjährigen Sohn so unerwartet ver¬
loren, nun sieht sie sich auch des älteren Sohnes,

s einzigen Bruders des Frühvollendeten, schmerzlich
j beraubt. —Inmitten all des grausen Todesjammers,
, der sich über die Menschheit legt, möchte man am

Ende zweifeln an dem Sinn des Daseins und die
Welt, wie sie ist, kurzweg„Schmerz", „Haß", „Lüge",
„Grab der Hoffnung" nennen, und doch: „Du
darfst es so nicht nennen !" mahnt ein tief¬
gründiges Dichterwort von heute:

„Aas dunkelst du der Menschheit Fensterscheiben?
Die Hoffnung muß der Puls der Dinge bleiben!
Und glauben mußt du allen Lichtpropheten
Und mußt zum Guten hoch und heilig beten!

(Gustav Schüler.!
Pforzheim,  29 . Aug. Es sind hier über die

die Haltung und Abstimmung unseres Reichstags-
«bgeordneten Albert Wittum  in Beziehung auf
«ie Friedens-Resolution der Reichstags-Mehrheit

I Zweifel aufgetaucht und Mißverständnisse entstanden.
? Zur Klarstellung wollen wir mitteilen, daß Herr

Wittum, lt. amtlicher Bekanntgabe des Abstimmungs¬
ergebnisses, mit „Nein"  gestimmt hat. Wenn die
nationalliberale Reichstagsfraktion — wie dies
übrigens die Zeitungen berichtet haben — einmütig
gegenüber einem Verzicht-Frieden nach Erzberger-
Scheidemann'scher Formel ebenfalls mit „Nein"
stimmte, so ist dieses wesentlich dem energischen Auf¬
treten unseres Reichstagsabgeordneten in den Frak¬
tionssitzungen zu verdanken. (Pf . Anz.)

Pforzheim,  29 . August. Wie bekannt, sollen
auch in diesem Jahre zur Oelgewinnung die Steine
von rohen, gekochtenioder gedörrten Kirschen,Pflaumen,
Zwetschgen, Mirabellen, Reineclauden, Aprikosen
(Pfirsiche nicht) , sowie Kürbis-, Apfelsinen und
Zitronenenkerne gesammelt werden. Die Steine und
Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von an¬
hängendem Fruchtfleisch zu befreien und an der
Sonne zu trocknen. Bei der Ablieferung müssen
die einzelnen Sorten von einander getrennt sein.
In allen Gemeinden befinden sich Sammelstellen.
Die Leitung der ganzen Sammlung liegt auch dies¬
mal wieder dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette in Berlin ob. Der Sam¬
mellohn ist überall der gleiche. Die Ortssammel¬
stellen sind verpflichtet, den Sammlern für das Kilo¬
gramm vorschriftsmäßig abgelieferter Kerne des
Steinobstes 10 Pfg., Kürbiskerne 15 Pfg., Apfel¬
sinen- und Zitronenkerne 35 Pfg. zu zahlen. Der
Kriegsaüsschuß vergütet den Ortssammelstellen für
den Doppelzentner vorschriftsmäßig abgelieferter
Kerne des Steinobstes 15 Mk., Kürbiskerne 20 M.
Apfelsinen- und Zitronenkerne 40 M. ab Bahnstation
des Absenders; der Transport zur Bahn ist in
dieser Vergütung mit inbegriffen. Bezirks sammel¬
stelle ist die Stadtgärtnerei in Pforzheim.

Vermischtes.
Berlin,  29 . Aug. Der zur Zeit jüngste

(17jährige) Soldat des deutschen Heeres, Vizewacht¬
meister Streit aus Rastenburg, ist gefallen. Er war
bei Kriegsausbruch kaum 14jähriz freiwillig in die
Armee eingetreten.

In Mackfitz bei Plathe ermordete  ein kriegs-
gefangener Russe die Tochter des Besitzers Böttcher
durch sieben Schüsse und versuchte dann Selbstmord
zu verüben, der aber mißglückte.

LstAtc Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  29 . Aug. Seine Majestät der Kaiser

empfing heute im Großen Hauptquartier zur Meld¬
ung den österreichisch-ungarischen General von Wald-
staetter und den bulgarischen General Lukow, sowie
gestern den Flügeladjutantendes Kaisers von Oester¬
reich, König von Ungarn, Oberstleutnant Brougier.

Berlin,  28 . August. Der Reichskanzler hatte
heute Mittag eine längere Besprechung mit dem
Abgeordneten Naumann.

Berlin,  29. Aug. Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht eine Verordnung über die Preise für Butter.

Berlin,  29 . Aug. Der mit der Beratung der
Papstnote betraute freie Ausschuß des Bundesrats
und des Reichstages hielt gestern seine erste Sitzung
ab. Diese Sitzung dauerte 2' /-  Stunden . Ein
Termin für Wiederzusammentritt des Ausschusses
wurde noch nicht festgesetzt, nur allgemein wurde
bestimmt, daß man in den nächsten Wochen die
Verhandlungen wieder aufnehmen werde. Es ist
also mit einer längeren Zwischenpause zu rechnen.

Washington,  29 . Aug. (Reuter. Priv .-Tel.)
Reuter will wissen, die amerikanische Antwort auf
die Note des Papstes, die in die höflichste Form
gekleidet ist, findet keinen Boden, auf dem man die
Erörterung des Friedens fortsetzen könnte, da eine
Erklärung Deutschlands über die Bedingungen fehlt.

Frankfurt,  29 . Aug. Der „Matin " erfährt
der „Franks. Ztg." zufolge, daß Norwegen die ame¬
rikanischen Bedingungen angenommen und dem Aus¬
fuhrverbot nach Deutschland zugestimmt habe. Da¬
gegen bezeichnet Schweden die amerikanische Forde¬
rung als mit der Neutralität unvereinbar.

Zürich,  29 . Aug. Nach Schweizer Meldungen
aus London bemängelt der Militürkritiker der
„Times", Oberst Repington, die Unterbrechung der
englischen Offensive, welche die Erfolge aus dem
flandrischen Kriegsschauplatz immer verkleinerter ge¬
stalte. Auf diese Weise werde es unmöglich sein,
die Deutschen von der flandrischen Küste zu ver¬
treiben, was doch unbedingt geschehen müsse, wenn
England den Krieg gewinnen wolle. (GKG.)

Köln,  29 . Aug. Die „Köln. Ztg." meldet von
der schweizerischen Grenze: Das „Giornale d'Jtalia"
veröffentlicht eine Note, worin die Bevölkerung vor
der Verbreitung übertriebener und verfrühter Gerüchte
über den Verlauf der ' 11. Jsonzoschlacht gewarnt
wird, da diese nur zu unnützer Aufregung führen
können.

Zürich,  29 . Aug. (GKG.) Nach Schweizer
Meldungen aus Mailand berichtet Meffaggero aus
dem italienischen Hauptquartier, daß an der Front
ein Witterungsumschlag(!) eingetreten sei und daß
die Gefahr bestehe, daß das Wetter wieder Verbün¬
deter der Mittelmächte werde. Tritt jetzt, was
wahrscheinlich, eine neue allgemeine Kampfpause an
der Front ein, so hätten die Oestreicher wieder Zeit,
ihre Stellungen von neuem zu befestigen, womit
dann eine neue Offensive beginnen müsse.

Kopenhagen,  39 . Aug. (WTB .) Politiken
meldet aus Stockholm: Rußkaja Wolja erfährt aus
sicherer Quelle, daß weitere Abteilungen russischer
Kavallerie mit Panzerkraftwagen nach ' Umland
entsandt wurden. Heute ist der finische Landtag
trotz des Verbots der russischen Regierung eröffnet
worden.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag.
Der Rückgang des Luftwirbels im Nordweften

und sein Ausweichen in der Richtung auf Mittel¬
schweden wird bei uns Aufheiterung und Erwärmung,
auch für einige Tage Aufhören des Niederschlags,
zur Folge haben. Vollständig beständiges Wetter
ist allerdings nicht zu erwarten.

Morgenrot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten .)
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„Was wünschen Sie ?" fragte sie kalt und
stolz.

„Verzeihen Sie , meine gnädige Gräfin, die
etwas unzarte Art unseres Eintrittes. Gestatten
vie, bitte, daß ich mich - "

„O danke sehr; aut Ihren Namen verzichte
ich, da ich nicht die Absichr habe, gesellschaftlich
mit Ihnen in irgendeinen Verkehr zu treten. Ich
hoffe nur, daß Sie bald mein Schloß wieder
verlassen werden! Ich bin, wie Sie hören, alleinhier."

Nach diesen Worten wandte sie sich brü-
dem Fenster zu. trat aber mit einem leisen Au
Ichrei zurück; sie hatte den blutgetränkten Kamp
pjatz>a vorher noch nicht gesehen. Und da, i
einer Ecke standen, zusammengetrieben, beschmul
üi"- .̂?*̂ bnlos, wie eine vom Gewitter ve
Materie Herde, noch etwa 70  bis 80  franzi
''^ Dragoner! Seine Dragoner ! Gefangen!

»tckon clisu, man ckieu, was soll daraus we
°en", murmelte sie.
k°„. ? Eben aber standen, die Karabiner schuf
bereit,m Arm, deutsche Reiter,
dnk, . bses Bild ergriff die junge Französin s

'h/ Innerstes vollständig durcheinanderg
a Ewurde. Weinen konnte sie nicht meh

»<> "nd unverwandt blickte sie nun, indei
d-n -bsam wieder dem Zimmer zuwandt

immer in stolzer, ruhiger, aber ein,
tun̂ °»^ bnrrber bescheidener, ehrerbietiger Ha
tung stehenden Deutschen an.
ni?- i sM" ! Ich bin Offizier der deutschenA
Ms„ ) ckch muß mich und meine Leute neb
vi den hier im Schloß einquartieren. Wir we

den Rücksicht auf Sie nehmen, soweit es die
Kriegsverhältnisse irgend zulassen, aber" — und
seine bisher sachliche und ruhige Stimme wurde
um eine Tonart schärfer — „ich bitte, mir kei¬
nerlei Schwierigkeiten zu machen! Meine Leute
haben strengsten Befehl, nur Lebens- und Futter¬
mittel sowie die nötigsten soldatischen Gebrauchs-
gegsnstände zu nehmen! Zudem wird alles be¬
zahlt !"

„Und — die Verwundeten ?"
„Soweit sie transportfähig sind, werden sie

morgen oder in den nächsten Tagen durch Kran¬
kenwagen oder Tragen abgeholt."

„Wie aber steht es mit den ganz schwer
Verwundeten — auch Franzosen ?"

„Die bleiben ruhig hier und kommen in die
Pflege unserer Aerzte."

„Wie, Sie schleppen sie nicht mit sich fort?"
„Wi—i—i—r? Nein. Solche Leute sind für

uns unantastbar!"
Da atmete sie tief aus und sagte leise:
„Ich danke Ihnen ! Ich sehe, man hat uns

über euch Deutsche doch falsch unterrichtet. Darf
ich die Kranken und Verwundeten besuchen?"

„Gewiß ! Nur noch eine Frage, Komtesse!"
Bitte I"

'Ist im Schloß ein Telephon ?"
„Ja ! Aber warum ?"
„Nun, wir müssen es besetzen, damit nicht

etwa Nachrichten durch dasselbe an den Feind kom¬
men. Wo ist es ?"

„Henry, zeigen Sie es dem Herrn !"
„Sehr wohl, Vicomtesse!"
Nach diesen Worten schritt sie stolz erhobe¬

nen Hauptes an dem Deutschen vorbei, der ihr
eine respektvolle Verbeugung machte, sie aber
nickte nur einfach.

Draußen ließ die künstlich angenommene,
hoheitsvolle Haltung sichtlich nach, und je näher
Geneviöve der Zimmertür kam. hinter der ihr

Freund und Geliebter lag, desto zögernder setzte
sie die Füße voreinander; nun stand sie davor.
Langsam legte sie die zitternde Hand auf die
Klinke und drückte sie leise nieder. Die Tür
ging auf, und da sah die junge Dame ihren
Kapitän in dem schrecklich zugerichteten Zustande
auf dem bisher schneeweißen, jetzt mit großen
Blutflecken beschmutzten Bett regungslos liegen.
Um ihn bemühten sich zwei feldgraue Soldaten , die
ihm Binden anlegten, nachdem sie die Wunden,
so gut es ging, gereinigt hattest. Es roch nach
Karbol und Jodoform ; schon dieser Kranken¬
geruch, vermischt mit dem frischen Blutes , ver¬
langt gute Nerven : Geneviöve war zwar etwas
zart, aber ihre Nerven hatten ihr bisher nichts
zu schaffen gemacht. Jetzt aber, wo all das Un¬
glück so gar entsetzlich schnell über sie herein¬
gebrochen war, da versagten auch ihre Nerven,
und es war ihr einfach unmöglich, jetzt dey Fuß
über die Schwelle ins Krankenzimmer zu setzen.
Sie überlief es trotz der draußen herrschenden
Hitze eisig kalt, und das Zittern nahm derartig
zu, daß der eine der beiden feldgrauen Soldaten
auf sie zusprang und die ohnmächtig Werdende
in seinen kräftigen Armen auffing.

Zum Glück kam der alte Henry gerade den
Korridor entlang, und mit dessen Hilfe brachte
der Deutsche die junge Dame in ihr Schlafzimmer.
Er ließ sie ein wenig Aether riechen, und da
schlug sie langsam die Augen wieder auf. Voll¬
kommen verwirrt starrte sie die beiden Männer
an und brach dann in einen wilden Wein-
krampf aus.

Henry winkte dem deutschen Sanitätssoldaten,
das Zimmer zu verlassen. Er selbst glitt auch ge¬
räuschlos hinaus und sandte der jungen Gräfin
die Zofe. —

(Fortsetzung folgt.)
V



K. Oberamt Neuenbürg.
Anmeldung des Bestands nnd des Bedarfs au
Brennstoffe» in den Haushaltungen, in der Land¬

wirtschaft und im Kleingewerbe.
1) Gemäß Bekanntmachung des Reichskommissars für die

Kohlenverteilung vom 19. Juli ds. Js . und Min.Verf. vom
4. August ds. Js . (Staatsanzeiger Nr. 182) ist der am 1. ^Sep¬
tember ds. Js . im Bezirk vorhandene Bestand an Brennstoffen,
sowie der Bedarf an Brennstoffen für die Zeit vom 1. September
1917 bis 31. März 1918 zu erheben.

2) Brennstoffe im Sinne dieser Bekanntmachungsind
Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts aller Art, Braun¬
kohlen, Braunkohlenpreßsteine, Braunkohlenbriketts aller Art und
Koks jeder Art.

3)  Von der Erhebung des Bestands und des Bedarfs
werden betroffen:

g. die Haushaltungen einschl. Behörden, Anstalten, Büros,
Werkstättenu. a., soweit diese nur zu Heizzwecken Brenn¬
stoffe benötigen.

b. die Landwirtschaft einschl. der landw. Nebenbetriebe.
c. die Gewerbebetriebe, die monatlich weniger als 200 Zentner

verbrauchen, sowie ohne Rücksicht auf die Höhe des Ver¬
brauchs die Bäckereien, Schlächtereien, Gastwirtschaften,
Badeanstalten und ähnliche Betriebe.

cl. Außerdem haben sämtliche Händler und sonstige Bezugs¬
vermittler (Genossenschaften, Konsumvereine, Bezugs¬
vereinigungen) ihre Bestände vom 1. September ds. Js.
anzumelden.
4) Zur Anmeldung des Bestands und des Bedarfs haben

die Meldepflichtigen die vorgeschriebenenVordrucke zu verwenden,
die von den Gemeinden abgegeben werden.

5) Bestände sind auch dann anzumelden, wenn ein un¬
gedeckter Bedarf nicht vorhanden ist.

6) Als Bedarf ist der gewöhnliche Friedensbedars, soweit
er nicht durch Holz gedeckt werden kann, jedoch ohne jede Ueber-
treibung, anzugeben.

7) Die Vordrucke sind von den Meldepflichtigen vollständig
und wahrheitsgemäß auszufüllen und bis spätestens 5. Sep¬
tember ds. Js . bei der Gemeindebehörde des Wohnorts einzu¬
reichen.

8) Die (Stadt -)Schultheißenämter haben die Anmeld¬
ungen zu prüfen, erforderlichen Falles zu berichtigen und sodann
nach Verbrauchsgruppengeordnet bis 10. September ds . Js.
je mit einer Zusammenstellung hieher einzusenden.

9) Aus Gemeinden, in denen bisher überwiegend Feuerung
mit Holz üblich war, dürfen Anmeldungen nur insoweit gemacht
werden, als dort ihre Benutzung bisher schon eingeführt war.

Die (Stadt -)Schultheitzenämter werden beauftragt. Vor¬
stehendes durch Aushang ortsüblich bekannt zu machen. Die
erforderlichen Vordrucke werden zur Abgabe an die Melde-
pflichtigen mitgeteilt werden.

Den 25. Aug. 1917. Oberamtmann Ziegels.
K. Oberamt Neuenbürg.

MeWhlmgm1.September IM.
Am Samstag , den 1. September findet eine Zäh¬

lung der Pferde , des Rindviehs , der Schafe , der
Schweine , der Ziege « , der Gänse , der Enten und der
Hühner statt.

Jedermann ist bei Strafvermeidung verpflichtet, dem
Zähler über vorgenannte, Haustiere wahrbeitsgemäß Auskunft
zu geben.

Tie Gemeindebehörden find mit der Durchführung der
Zählung beauftragt (Staatsanz . Nr . 198).

Ten 29. August 1817. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Untersagung des Handels mit Obst.
Der Ollsthändlerin Wilhelmine Munzinger von

Unterniebelsbach ist durch Verfügung vom heutigen Tage der
Handel mit Obst wegen geschäftlicher Unzuverlässigkeit untersagt
worden.

Den 27. August 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Neuenbürg.

Brennholz.
Der Gemeinderat hat in der gestrigen Sitzung bestimmt,

daß diejenigen hiesigen Einwohner, welche aus den Stadtwald¬
ungen Brennholz durch Verlosung zugewiesen erhalten, dasselbe
nicht anderweitig vergeben, insbesondere nicht verkaufen dürfen.
Wenn jemand keinen Holzbedarf hat, so ist das zugefallene
Quantum alsbald wieder der Stadt zur Verfügung zu stellen.

Den 29. August 1917. Gemeinderat.
Vorstand Stirn.

Kontorist oder Kontoristin
mit flotter Handschrift, gewandt im Rechnen und Buchhaltung,
zum baldigen Eintritt gesucht.

Schriftliche Offerte mit Zeugnis unter N 28 an die
Sefchäftsst . ds . Blattes.

HlWmst sk Gemse und W.
Von der bei der Landesversorgungsstelle gebildeten Preis¬

kommission sind die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise, von der
Landesverforgungsstelle selbst und von dem Kommunalverband
die jeweils beigesetzten'' Groß - u. Kleinhandelshöchstpreise fest¬
gesetzt worden:

Gemüse.

Erbsen
Piq.
21

für das KZ
Pf«.
24

Höchstpreis
Pf«.
30

Bohnen:
Stangenbohnen 26tzr 30 35
Buschbohnen 25' /r 29 34
Wachs- u. Perlbohnen 31 35 42
Puff-(Sau -)Bohnen 18 21 25

Längliche Karotten
(gelbe Rüben)
ohne Kraut 8 9 12

Runde kleine Karotten
ohne Kraut 14 16 19

Kohlrabi 10 12 15
Weißkohl (Weißkraut) 8 9 12
Rotkohl (Rotkraut) 10 12 15
Wirsing (Kohlkraut) 10 12 15
Zwiebeln ohne Rohr 18 21 25
Tomaten 25 30 35 .
Mairüben ohne Kraut 7 8 11
Spinat 20 23 28
Gurken

Essiggurken, 4—7 cm
lang, 100 Stück 100 -110 115—125 125—140

Salzgurken, nicht
unter 8 cm lang.

1 Stück 2 -6 2,5—7 5- 8 ß

Himbeeren
Obst.

50 57»/r 65
Heidelbeeren 35 42 50
Preißelbeeren 50 60 70
Reineclauden,

große grüne 30 35 40
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß sich die

Preise für Reineclauden nur für die großen Früchte verstehen.
Der Großhandelspreis schließt die gesamten Aufkaufs- und

Beförderungskosten bis zum Verbrauchsort, sowie die Kosten
des Verkaufs an den Kleinhändler ein.

Bruchpfennige, die sich bei Berechnung des Kaufpreises
ergeben, dürfen auf den nächsten vollen Betrag aufgerundet
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Den 28. August 1917. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Freitag, den 31. ds. Mts.

Brotkarten -Abgabe
von vormittags 8 Uhr ab in der üblichen Reihenfolge.

Städt . Lebensmittelstelle.
I . A.: Gemeinderat Meisel.

Neuenbürg.
Freitag, den 31. August

Butter -Abgabe
nachmittags von 3—4 Uhr für Inhaber der Fleischkarten
bis 721 und 1—200, von 4—5 Uhr für Nr . 201—400,
5—6 Uhr für Nr. 401—620. Butterkarte braun V.

Städt . LeSensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

711
von

z/s6. -8o/Fs^

SASA 6 F/ 'S L

TOr/s/W/r/rFZs// ?? s . A. s.

2F. / §/ ?.

Eine schwarzseidene geknüpfteTasche
von der Stadt zum Bahnhof
ging am Sonntag verloren
Abzugeben gegen Belohnung? ei

Frau Bezirksschulinspektor
_Baumann.
. . Vom AnMch^ Z^
brs Neuenburg gmg ein

fchwarzwollener

Frauenkragei,
verloren . Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen
NlKnung m der Geschäftsstelleds. Blattes abzugeben.

Zu sofortigein Eintritt wird
ern tüchtiges

gesucht.
Meldungen mit Zeugnissen zu

richten an
Hotel Post , Herrenalb,

»»»»»»»»»,,, «„ „ >»,-

gebraucht, tadellos erhalten,
93 cm lg., 68 cm brt., Rauch,
abzug links, habe billig abzu¬
geben.

Walliser , Herrenalb.

wird zu baldigem Eintritt ge¬
sucht.

IW« VN

MEine gebrauchte kleine

Mosterei
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Expedition
ds. Blattes.

Langenalb.
Eine gute

Obstpresse
stehend, sucht zu kaufen

Gustav Weber.

Arnbach.
Eine ältere

Milchknh
samt Kalb

hat zu verkaufen
Christian Stoll (alt).

Conweiler.
Eine neumelkige, schwere

crhrkuh
hat zu verkaufen
Ernst Hummel z. „Ochsen".

Formulare
zu

Abmeldung« da
LcdensmittelnersKM

in der
Buchdruckerei d. EnMer.

Druck und Verlag der' C. Meeh 'scheu Buchdruckereo des Enztälers. — BeraittwortliLec RedatkeurC. M «ed  in Neuenbürg.
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